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FRAU VON HEUTE
Bireî an meine \imle
Meine liebe Fritzi!

Du hast mir die letzte Nummer des

Nebelspalters gesandt und als ich sie
durchblättere, fand ich in der Rubrik
«Die Frau von heute» den Artikel «Ist
Männertreue nur ein Fantasiegebilde?»
dreifach rot angestrichen und von deiner

Hand die Worte «Was sagst Du
dazu?» das «Du» unterstrichen
und hinter dem Satz zwei Fragezeichen,
dann vier Ausrufszeichen und dann
wieder zwei Fragezeichen.

Was ich dazu sage?
Ja mein liebes Kind, da möchte ich

vor allem einmal die Behauptung
aufstellen, dass sich die sogen. Frauen von
heute viel zu viel mit diesem Thema
beschäftigen, erstens einmal, weil sie
eben egoistisch sind, und dann auch,
weil es ihnen ein ganz verteufelt prik-
kelndes Vergnügen bereitet, ihrer
besten Freundin ganz im Vertrauen
hinterbringen zu können, ihr Mann sei
dann auch nicht mehr ganz sauber über
das Nierenstück. Und wenn eine einmal
einen Floh im Ohr hat, dann ist der
Teufel im Dach. Aber auch die liebenswürdige

Hinterbringerin hat bald keine
Ruhe mehr, denn schon jagt ihr die
rächende Nemesis den fürchterlichen
Gedanken durch den Kopf; «Herrgott,
Wenn meiner auch so wäre!» Und
gewöhnlich sind die Verdächtigten ganz
gutmütige Trottel, die zu irgendwelchen
Abenteuerchen viel zu faul wären.

Nun wirst du mir aber entgegenhalten,
meine liebe Fritzi, jene Doris, die

eben jenen Artikel geschrieben hat, sei
doch von ihrem Engländer erschöpfend
aufgeklärt worden. Nun ja, unter
Hunderten Engländer erschöpfend aufgeklärt

worden. Nun ja, unter hunderten
gibt es wohl mal einen, der aus
verschiedenen Töpfen naschen muss, aber
ich glaube, dass gerade jener Engländer
Doris gar nicht allen Ernstes vor der
Ehe warnen wollte, sondern vielmehr
darauf ausging, das Terrain zu sondieren!

Denn ohne bestimmte Absichten
redet man nicht von seinen Extravaganzen.

Wenigstens ich täte es nicht!
Da ist vor einigen Jahren im Kanton

Aargau eine Trinkerheilanstalt wegen
Aussichtslosigkeit eines dauernden
Erfolges geschlossen worden. In seinem
Schlussbericht sagte der Verwalter (ein
im Kampf gegen den Alkoholismus
ergrauter Mann), in sehr vielen Fällen
sei die Trunksucht des Mannes auf das
Konto der Frau zu buchen.

Wenn eine Frau sich über ihren Mann
zu beklagen hat, soll sie, bevor sie ihm

i ..^.^««n Rtitterkiiche rr.Miaftessen.ButtcrkuchelT...

das Leben zur Hölle macht, untersuchen,

wo sie gefehlt haben könnte, und
wenn sie eine kluge Frau ist, wird sie
es bald herausfinden. Neunzig Prozent
aller Männer sind gutmütige Kerle, die
eine Frau am Gängelband führen kann,
so viel und so lang sie mag. Und gerade
die Herrenmenschen, die Paschas, werden

zu freundlich schnurrenden Katern,
sobald eine Frau sie richtig zu
streicheln versteht! Das weisst du doch,
liebe Nichte! Tante Frieda macht doch
immer mit mir, was sie will!

Sie ist aber auch eine tüchtige Frau!
Sie holt ihre Weisheit nicht aus

Frauen- und Familienblättchen, in denen
Leute über Kindererziehung, Haushalt
und Kochkunst das grosse Wort führen,
die ihrer Lebtag kein Kind erzogen
haben, die nicht wissen, ob man den
Schnittlauch in den Kaffee oder in die
Suppe tut und die im Gasthaus wohnen,

weil sie einen Haushalt zu führen
nicht imstande sind. Sie ist von ihrer
Mutter für die Ehe erzogen worden,
genau so, wie die Mutter von der
Grossmutter für die Ehe erzogen worden

war. Diese Mütter haben aus ihren
Töchtern keine höheren Wesen gemacht,
aber sie haben sie kochen gelehrt, weil
die Liebe durch den Magen geht.
Jawohl! Trotz allem! Sie haben ihnen an
sich und ihren Vätern gezeigt, wie zwei
Menschen in gutem Einvernehmen ein
Leben lang miteinander verbringen können

in steter Treue. Darum weiss Tante
Frieda deinen Onkel Jacques stets richtig

zu behandeln.
Siehst du, meine liebe Fritzi, es

machen sich heutzutage so viel Mittelmäs-
sigkeit und so viel Minderwertigkeit
breit und wollen als vollwichtig gelten.
Und diese sind die Ursache so manchen
Zerwürfnisses. Ich kann es verstehen,
dass einer auf allerlei Gedanken kommt,
wenn er bei Tisch seine Mayonnaise
aus der Tube drücken muss, als ob es
Zahnpasta wäre. Ich begreife auch, dass
einer wütend wird, wenn ein Knopf
immer wieder abreisst, trotzdem die Frau
ihn schon vierzehnmal frisch angenäht
hat. Tobsüchtig kann einer werden,
wenn er mitanhören muss, wie das Ave
Maria aus der Cavalleria Rusticana auf
einem krächzenden Phonograph
heruntergelassen wird, als ob es Reitschulmusik

wäre. Es ist auch nicht zu
verwundern, wenn einer seiner Frau zuleid
einen Seitensprung machen will, wenn
sie ihm schon vierzehn Tage lang das
Wort nicht mehr gönnt, nur weil er auf
der Strasse einem netten jungen Ding
nachgeguckt hat. Solche Unzulänglichkeiten

schaden dem guten Einvernehmen,

und die kluge Frau weiss ihnen
aus dem Weg zu gehen. Bei ihr ist
nichts mittelmässig. Auch ihre Liebe
und ihre Hingebung nicht! Das ist das
Geheimnis, wie man Männer fesselt!

Und noch eines, Fritzi! Wenn es
einmal, entgegen aller Voraussicht, vor-

BAREN 99 Büren a. Aare - Tel. 11

vorzüglich und billig
in 15 Minuten per Auto
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Ein Feind der schlanken Linie
ist der fettbildende Zucker.

die neuen Kristall-Saccharin-Tabletten, süssen
Getränke durchaus rein und ohne jede Gefahr
der Fettbildung. Garantiert absolut unschädlich.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien zu Fr. t. das
Döschen mit 500 Tabletten. A.-G. .Hermes" Zürich 2.

Schäm Dich. Alcxei
Man isst nur Wurst,
wenn ADAM-SENF dabei

ADAM-SENF" ist in den besseren Lebensmittelläden erhiiltliih^

Schlank
durch

Miamol
(Miamolets)

Miamol-Dragees sind ein Hormon-Präparat,
das die Fettsucht bekämpft, dabei

unschädlich ist und insbesondere das Herz
nicht angreift. Außer den überschüssigen
Fettschichten im Innern, trifft Miamol alle
Ablagerungen, die Gesicht, Hals, Arme
usw. verunstalten. Die Folge einerMiamol-
Kur ist daher ein schlanker, rassiger Körper.

Miamol-Dragees (Miamolets) kosten
die Schachtel Fr. 4.50, die Kurpackung
(dreifach) Fr. 12. und sind in allen Apo¬

theken zu haben. Eine
Broschüre und Probe sendet Ihnen
gern kostenlos die Josefs-Apo-
iheke Ph. Arnef, Zürich 5,
Josefstraße - Ecke Langstraße.

unb Jferjen )eber îtrt, Sduihcrèmc
Sorot", 25obemoid)(e, ÎJobtnôl,
etahtfpiine, SBagenfert, Eeberfert,
Ceoerlaat ufro., liefert In befter
Qualität biuigft (5. 9). 34f«et,
édjroeij. 3ünb« u. Scrhuorenfab.rtk
Sefjtoltoef OUrldj). ©egr.1860.
<Berlongen Sie 'Çrelelifte.

Flechten
Jeder Art, auch Bartflechten,
Hautausschläge, frisch und
veraltet, beseitigt die vielbewährte
Fleohtensalbe Myra". Preis kl.
Topf Fr. 3., gr. Topf Fr. 5.-.

Postversand durch:
Apotheke Flora, Glarus

Reklame ist Energie,
Verwende sie!
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